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yGlück 1st einfach dıe Mischung!«
Sichtweisen VON Schülerinnen und Schülern auf das persönlıche uCcC

»>Malst du I1T CIn Bıld das ze1gt, Was für dıch Glück ist‘?« dıe rage
Kınder und Jugendliche aus ganz unterschiedlichen Alterss  en (je-

alt und gestaltet wurde ZU ema »Glück« Von Grundschulkindern
aus ZWC1 andlıc gelegenen Grundschulen Nordrheıin- Westfalen nah

and Nıedersachsen und Gymnasıum ebenfalls aus be-
schriıebenem Gebiet Aus den sehr unterschiedlichen Bıldern und a_
SCH wurden sechs besonders prägnante Bılder exemplarısch ausgesucht.
Miıt 1Ter machten sıch Schülerinnen und Schüler dıe Gestaltung. ıne
Idee hatten 1e 1 Kınder chnell, dıe Alteren benötigten e1INe län-
SCIC Nachdenkzeıt Uurc die Beschäftigung mıt dem CISCHNCH Glücks-
verständnıs entstanden interessante und VOT em völlıg unterschiedliche
erke dıe aufzeıgen WIC subjektiv gepräagt das ucC für dıe Schüle-
[INDNEN und Schüler SCIMN scheint Wo dıe Grundschulkıiınder och sehr
konkrete S1ıtuationen und Oomente malen denen S1IC Hc empfin-
den ste1gert sıch die Komplexıtä der Ausdrucksformen offensıichtliıch
miıt dem er
Der sıebenjährıge Friedrich alt GIA Bıld das ıhn SCINCM Ziımmer
Bett ze1gt Seine rklärung azu lautet >Glück 1St für miıch MOTSCHS mıiıt
Mama und Papa Bett scheln << Glück wırd VOoNn dem Jungen

bestimmten Moment SC1INCS Alltags festgemacht und sıch
der Onkretien Form famılıärer ähe und Verbundenhe1 uch 1se
s1ıeben Jahre alt alt GCiLe Spielsıtuation mıiıt Freunden auf. C1INC are
Sıtuation aus ihrem Alltag, dıe ihr Freude und offensıchtlich auch ÜcC
bereıtet €e1 Bılder Sınd mıiı1t bunten Farben ges  © und wirken fröh-
iıch Der neunjährıge Thomas estimm: ebenfalls e1INEC konkrete atıon
aus SCINCITIIN en als uCcC Hıer unterscheı1ıdet sıch jedoch dıe Aussage
leicht Wo Friedrich und 1se uCcC als Zustand während Momen-
tes wahrnehmen stellt Thomas dasuals abhängıg VO Ausgang der
atıon dar Er alt Personen dıe e1in Brettspiel spiıelen und Schreı1i
dazu »Glück 1st für mich Wenn ich SCWINNC C< IDER Spielen alleın stellt
für ıhn och nıcht das uCcC dar 11UT WEeNn gewınnt 1st 6S für ihn
greifbar
uch einzelne Schülerinnen und Schüler weıterführender Schulen CTal-
beıteten Bılder und ollagen dıe ber SC1INEC Momentaufnahme
hinausgehen So malen [)ıana und Jana zweıt CIn Bıld das iıhre
glücklıchen omente den 167 verschledenen Jahreszeıiten Im
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Frühling en €e1 eburtstag und freuen sıch ber eschenke, 1mM
Sommer en S1E Spaß 1m Freıbad und en sıch 1m W asser glück-
lıch. 1m Herbst gefallen iıhnen dıe Farben der Bäume, und s1e empfinden
Glück be1 Spazıergängen. Im Wınter ann mögen Ss1e das Spielen 1im
Schnee und das Backen Von Plätzchen Dıie beıden 15-Jährigen zeıgen
1er ein dıfferenzilerteres Denkmuster und machen deutlıch, ass uCcC
für sS1e bereıts mehr als eıne Facette des Alltags ist Sıe tellen länger
dauernde omente dar, und schimmert schon durch, dass mıt ste1-
gendem er auch dıe Spanne, in der ucC reflektiert empfunden wiırd,
immer weıter wächst.
Dıie beıden Schüler Lucas (18) und iıchel (18) machen diesen Umstand
für sıch och klarer. Sie erarbeıten ollagen, dıe verschiedene ınge
zeigen, dıe S1e glücklich machen. Lucas neben Bıldern VonNn eiıner
ITEe, eıner Famılıe, eld und Freunden auch Schriftzüge auf se1ıne
Collage Für ıhn edeute Glück auch »Heımat«, »Freıiheit«, »Erfolg«
und »L 1ebe«. Außerdem stellt Or och Gesundheıt dar. Dıie Von iıhm auf-
geklebten Bılder zeigen wen1ger Sıtuationen als eher Werte Für den 18-
Jährıgen ist Glück nıcht mehr Ur eıne Spielsituation, sondern eıne kon-
krete Vorstellung VO en und VON €  en dıe se1ın en vereinen
soll Lediglıch das aufgeklebte Werbeschild für eıne Haselnusscreme
durchbricht diese abstrahiıerende Darstellungsweise. Lucas sagt seliner
Collage Glück edeute für mich eıne gute ischung AaUus em Ööglı-
chen.«
uch ichel, 18 Jahre alt, gestaltet eıne Collage mıt ausgedruckten Bıl-
dern Auf den ersten IC ist diese wen1g aufschlussreich. Er hat jedoch
einen kleinen Jlext azu verfasst, se1ıne Aussage verdeutlıchen
»Glück ist für miıch Indıyıdualıtät, also WE ich se1in kann, w1e ich 6S

wıll, und NIC wI1Ie andere miıch SCINC en ber das ist NUur eın Teıl
VO uc ebenfalls ist 6S wichtig für mich, mich gul mıt meı1ner amı-
ıe verstehen und gule, aber nıcht unbedingt viele Freunde en
Ebenso ist dıie 1e en ogroßer Schritt in Rıchtung 1C uCcC e1
nıcht ykeıne TODleme haben«, sondern mıt den Problemen, dıe Ian

hat, umzugehen und s1e auch mal dıe e1te egen können und mıt
Humor und Freude durchs en gehen und jeden Jag genießen.«
Demnach beschreıbt 61 seine Glücksvorstellung individualıtätsbezogen.
Außerdem macht 65 ıhn glücklıch, gufte Freunde aben, 1e
finden und mıt Problemen konstruktiv umzugehen uch diese Beschre1-
bung ze1gt, ass mıt steiıgendem er das Glücksverständnıs Komple-
x1tät und Individualıtät gewımnnt. Es wiıird deutlich, ass sıch In der
Entwicklung der Kınder hın Erwachsenen auch eiıne DEWISSE Ernst-
haftıgkeıt 1m 1C auf das en immer stärker durchsetzt. DIie re1l
Grundschülerinnen und Grundschüler malen Spielsituationen und kurze
unbeschwerte omente ıhres Lebens Dıie 15-jährıgen Mädchen gestal-
ten in Steigerung dazu schon mehrere Sıtuationen ıhres Lebens, In denen
s1e glücklıch sınd, und die beıden fast erwachsenen Jungen Lucas und
iıchel transferieren Glück In Werte und Normen und zeıgen somıt keıine
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Momente mehr auf, sondern riıentierungspunkte für ihre empfundene
Lebensfreude Glück ist 1er N1IC mehr eiıne kurze lebenssituatiıve Se-
9 sondern 6S sınd Aspekte, dıe das omplette en bestimmen und
dıe sehr nachhaltıg wiıirken. ıne Steigerung ist somıit VOMMM glücklıchen
Moment ZU glücklichen en mıt bestimmten Vorstellungen und
en hın gegeben, dıe das Glücksempfinden sich auch komplexer
werden ass
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Friedrich, Jahre”

Friedrich besucht dıe zweıte Klasse eıner Grundschule 1m ländlıchen Ge-
blet eiıner Kleıinstadt an VON Nordrheıin- Westfalen
Er gestaltet eın Bıld, auf dem InNnan eın Zıiımmer erkennen annn In der
rechten Ecke ist eıne Tür sehen, daneben eiIInde sıch der Kleıider-
schrank In der Miıtte des Bıldes äng eıne ampe VON der ec des
Raumes, und darunter eiIInde sıch eın Fenster mıt ZwWwel schwarzen
Vasen und Zzwel Blumen darın. In der Iınken Ecke des Zimmers ist en
Bett sehen, in dem eın ensch 1eg Dieser ensch ist Friedrich
selbst, w1e erklärt
Er benennt das ÜC für ıhn 24C ist für mich, MOFgeNS mıt Mama
unPapa IM Bett kuscheln.

DiIie arbıge Wıedergabe der Zeichnungen findet sıch 1mM Anhang, 1ff.
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Elıse, e

18@€e besucht dıe zweıte Klasse einer Grundschule 1m ländlıchen Gebiet
eıner Kleinstadt Rande VO  — Nordrhein-Westfalen.
Auf ıhrem Bıld gestaltet S1e einen sonn1ıgen Jag und eıne Blumenwiese
mıt großen Blumen, auf der mehrere Menschen stehen, die alle glücklich
aussehen und ächeln und dıe Arme e  en uch sıeht INnan eine Bıene,
Z7WEe1 Ööge und eınen Schmetterling. ber den Köpfen der Menschen ist
eın kleıner grüner Ball erkennen, der zeigen soll, ass dıe Gemalten
mıteinander spielen. In der Miıtte sieht InNan eın Mädchen mıt blonden
Haaren und Zöpfen, 1er stellt 1se sıch selbst dar

Kommentar diesem 1ıld Glück ist für mich, wenn ich miıt meinen
Freunden spiele.



»Glück 1st einfach die Mischung!« 15

P n

T RN w EZ  B

'L
J

y

P

Thomas, Jahre

Thomas besucht dıe drıtte Klasse eıner Grundschule 1im ländlıchen Ge-
bilet eiınes Dorfes in Nordrhein-Westfalen.
Se1in Bıld ze1gt eiınen blauen Hımmel, mıt einer Sonne und olken
darunter. In der oberen Miıtte des Bıldes ist ein nge sehen, Was

darauf zurückzuführen Ist, ass in der VOTaANSCBANSCHCH Themeneinheıt
1m Religionsunterricht das ema »Engel« War Rechts oben sıeht Ian

eiınen Satellıten 1m Himmel. Unten 1im Bıld ist eıne Wiese sehen, auf
der eın 1SC ste An diesem 1SC spielen Z7Wel Personen, scheinbar
eın unge und eın Mädchen, eın Brettspiel. Thomas erklärt, ass eiınes
der Kınder selbst ist. 1n daneben chreıbt den Satz Glück ist für
mich, wWwWwennßB ich gewinne.
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Dıana, und Jana, 15

Dıana und Jana besuchen dıe Klasse eiınes Gymnasıums in einer
Kleinstadt an von Nordrhein-Westfalen.
Sıe zeigen auf ıhrem Bıld iıhr Glück in den verschıiedenen Jahreszeıten.
Im Frühling feıern s1e ihre Geburtstage und empfinden Geschenke als
uC Im Sommer ist der Besuch des Freibades Glück für die beiden
Mädchen, während s1e 1im Herbst Spazlergänge 1m bunten Laub schät-
Z  S Im Wınter mögen Sie C5S, Plätzchen backen und Schneemänner
bauen.
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Lucas, 18 Jahre

] ucas besucht ein Gymnasıum ın eiıner Kleinstadt 1im Randgebiet VON

Nordrhein-Westfalen. Er besucht dıe Klasse dort und macht im Früh-
jahr se1n Gestaltet wurde VOIl ıhm eiıne Collage AaUus Schrift und
Zeitungsausschnitten, dıe mehrere Aspekte aufgreıft. HBr stellt se1n

(nıtarre spielen und In eiıner Band se1n dar, eın Bıld VonNn

Jjungen Menschen auf, dıie Spaß aben, schreıbt Begriffe WwI1Ie
»Glück«, »Erfolg«, »Freiheit« und y»Heimat« auf das uch ann
IiNan eıne Famılıe sehen, eld und Sprüche 7U ema 1e und
Freundschaft. Al diese ınge sınd Werte und Lebensumstände, dıe für
ıhn uCcC ausmachen. Außerdem hat och eın Bıld VON einem Scho-
koladenaufstrich aufgeklebt, als Sinnbild für Süßigkeıten, dıe SCINC
isst. Durchgestrichen hat eın Bıld VOIl eiınem Mädchen miıt Beıinschie-
NCIL, sagt dazu, ass amı Krankheıt ist und uCcC für ıhn
auch Gesundheıt edeute ] ucas erklärt MIr dem Bıld 2i
bedeutet für mich eine gulte Mischung a[us allem Möglichen.
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UC: 1st für mich Indivi-
dualität, ISO Wenn ichPE Serin kann, WIeE ich ılf UN: nicht, WIeE andere mich

hätten. Aber das 1st
Aur ein Teil Vo Glück,
ebenfalls LSt wichtig,
mich gul mıt meiner Famli-
lie verstehen Un gZule,
hber nicht unbedingt viele
Freunde haben Ebenso

r‘?;\ ‘}E N  n Sn
» . ist die 1€e. en großer

a D  ET Stand up for you belesc in

Schritt IN Richtung UC.
vou' standını a Glück heißt nicht, keine

Probleme haben, SON-
ern mıt den Problemen,
die MNa  > hat, umzugehen

Nn deen elrn anr 2 era Un SIE uch mal die
. Seite egen können un

mıt Humaor un Freude
durchs en gehen UN:
jeden Iag genießen.

Michel, 18 Jahre

ichel besucht eın kleinstädtisches Gymnasıum an VonNn ord-
rhein-Westfalen Fr besucht dort dıe elfte Klasse Er gestaltet eiıne gleich-
förmige Collage mıt ausgedruckten Bıldern Auf den ersten 1C versteht
Ian längst nıcht alle Bılder, er hat eınen erklarenden lext verfasst,
der echten and neben dem Bıld abgedruckt ist. Man rkennt auf den
Bıldern Z7We] sıch küssende Löwenbabys, eın Herz AdUus Kerzen, eiıne
Weggabelung mıt aufgestellten Kerzen, einen Mund mıt einer 1garette,
eınen Vater mıt seinem Kınd, das In der uCcC der püle STeE eın
las muiıt Getränk und Eiıswürfeln darın, einen anda, der auf einem
Schaukelpferd reıtet, eın Mädchen, das VOT dem Meer steht und eiıne
eindeutige OSse mac. eınen Mannn mıt vielen Tattoos, einen Mann, der
se1ıne Tochter üsst, und Z7WEe] Menschen, dıie budcahistisch aussehen und
sıch ansehen. Auf den Bıldern sınd teilweise Sprüche, dıe darauf hındeu-
ten, ass I1Nan das en N1IC ernst nehmen, INan Indıyıdualıtät en
sollte und einem auch mal es egal se1n annn Seine rklärung der
Collage beschreı1bt ebenfalls eın efü VON Indıyvıdualıtät und ass UuC
für ıhn Freunde, 1e und Famılıe edeute TODbleme nıcht
grundsätzlıch ab, wünscht sıch aber für ein glücklıches eben, S1IeE be-
wältigen können und mıt Freude durchs en gehen können.
Katharina Hermes ist Wıssenschaftlıche Mıtarbeıiterıin TS für Praktische
Theologie/Relıgionspädagogik des Instituts für Evangelısche Theologıe der Unıivyver-
cıtät SNAaDrucC


